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Sandra Bothe, GLP-Grossrätin

Der Landrat im Kanton Baselland fordert, dass der Fremdsprachenunterricht in
der Primarschule überprüft wird. In ihrer Motion, die nun in ein Postulat (Anzug)
umgewandelt  wurde,  forderte  Anita  Biedert  die  Verlegung  des
Französischunterrichts  auf  die  Sekundarstufe.

Der Vorstoss hätte zwar pädagogisch einiges für sich, dennoch unterstützen auch
wir  die  Forderungen  inhaltlich  in  dieser  Form  nicht  und  begrüssen  die
Überweisung  als  Postulat.

Es ist Zeit für ein Up-Date in der „Casa“ Frühfranzösisch – auch in Basel-Stadt.

Der Ansatz des frühen Fremdsprachenunterrichts (ab der 3. Primarklasse) wurde
schon vor dessen Einführung kritisiert; längst ist nun bekannt, dass der Erfolg
ausblieb.  Im  Gegenteil:  In  den  sechs  Passepartout-Kantonen  wurden  100
Millionen ausgegeben und die Leistungen im Französisch sanken, was Studien
belegen.

Abgesehen davon, ob Mobilität überhaupt als Argument eines pädagogischen
Projekts  beigezogen werden soll,  ist  es  auch so,  dass  die  Reihenfolge  der
Einführung  der  Fremdsprachen  regional  koordiniert  wird,  was  das
Hauptargument  zur  Farce  werden  lässt.

Das HarmoS-Konkordat wollte Ziele der Bildungsstufen harmonisieren. Festgelegt
wurde  unter  anderem,  dass  auf  der  Primarstufe  der  Unterricht  in  zwei
Fremdsprachen eingeführt werden muss.  Als einer der Hauptgründe wurde die
Mobilität genannt: Der Anschluss der Schülerinnen und Schüler, die während



ihrer Schulzeit  den Kanton wechseln,  sollte gewährleistet werden. Abgesehen
davon,  ob  Mobilität  überhaupt  als  Argument  eines  pädagogischen  Projekts
beigezogen werden soll, ist es auch so, dass die Reihenfolge der Einführung der
Fremdsprachen regional  koordiniert  wird,  was das Hauptargument  zur  Farce
werden lässt.

Gleichzeitig  sind  wir  der  Ansicht,  dass  die  Zeit  bis  zur  Auswertung  der
Resultate der ÜGKs – wir wären bereit, bereits jetzt Wetten abzuschliessen auf
die  Ergebnisse  –  dazu  genutzt  werden muss,  gemeinsam mit  den  anderen
Passepartout-Kantonen über die Bücher zu gehen.

Auch wenn wir der Meinung sind, dass die versprochenen Erfolge eines frühen
Fremdsprachenunterrichts  längst  widerlegt  sind  und  dass  diesbezüglich
gemeinsam getroffene  Fehlentscheide  widerrufen  werden  können  und  sollen,
statt dass man sich immer wieder auf HarmoS bezieht, schliessen wir uns der
Antwort des Regierungsrats Baselland an, der die Evaluationen im Rahmen der
ÜGKs 2023 abwarten will.

Gleichzeitig sind wir der Ansicht, dass die Zeit bis zur Auswertung der Resultate
der  ÜGKs  –  wir  wären  bereit,  bereits  jetzt  Wetten  abzuschliessen  auf  die
Ergebnisse  –  dazu  genutzt  werden  muss,  gemeinsam  mit  den  anderen
Passepartout-Kantonen  über  die  Bücher  zu  gehen.

Wenn wir den Stellenwert des Französisch als Landessprache gebührend achten
wollen,  dann  müssen  wir  alles  daransetzen,  dass  unsere  Schülerinnen  und
Schüler gut Französisch lernen. Es gibt genügend Studien, die zeigen, wie das
geht.

Den Französischunterricht auf die Sekundarstufe zu verlegen oder freiwillig zu
machen, wie dies aktuell im Kanton Basel-Stadt für die Sekundarstufe A ab der
2.  Klasse  vorgesehen  ist,  sind  nicht  die  adäquaten  Antworten  auf  die
Herausforderungen, sondern nur klägliche Reaktionen auf das Scheitern des
frühen Fremdsprachenunterrichts, ohne dass dieser hinterfragt werden würde.



Die  Resultate  werden u.E.  zeigen,  dass  es  auch im Kanton Basel-Stadt  Sinn
macht, die Bildungsstrategie für die erste weitere Landessprache evidenzbasiert
zu  überprüfen  und  eine  neue  Zieldefinition  zu  formulieren,  die  konkrete
Vorsch läge  be inha l te t  und  au f ze ig t ,  w ie  d ie  Le i s tungen  im
Fremdsprachenunterricht für alle Schülerinnen und Schüler verbessert werden
können.

Den Französischunterricht auf die Sekundarstufe zu verlegen oder freiwillig zu
machen, wie dies aktuell im Kanton Basel-Stadt für die Sekundarstufe A ab der 2.
Klasse  vorgesehen  ist,  sind  nicht  die  adäquaten  Antworten  auf  die
Herausforderungen,  sondern  nur  klägliche  Reaktionen  auf  das  Scheitern  des
frühen Fremdsprachenunterrichts, ohne dass dieser hinterfragt werden würde.

Auch wenn die Zielsetzung des Französischunterrichts «Freude und Neugier an
der  fremden  Sprache»  in  den  Vordergrund  stellt,  müssten  dennoch  die
gigantischen  Investitionen  auch  dringend  die  Verbesserung  der  Leistung
erwirken.

«Wer A sagt, der muss nicht B sagen. Er kann auch erkennen das A falsch war»
Bertold Brecht

Deshalb können wir uns den Beginn des Fremdsprachenunterrichts wieder ab der
5.  Primarklasse  vorstellen,  also  eine  Rückkehr  zum früheren  Modell.  Lieber
kürzer, dafür besser!

«Wer A sagt, der muss nicht B sagen. Er kann auch erkennen das A falsch war»
Bertold Brecht

Wir  sollten  uns  also  endlich  für  einen  gelingenden  Französischunterricht



einsetzen. Dass fundierte Kenntnisse der deutschen Sprache die Grundlage für
den Erwerb von Fremdsprachen bilden, muss offenbar explizit erwähnt werden,
denn diese Tatsache scheint aus dem Blickfeld geraten zu sein.

Deshalb  erwarten  wir  auch  eine  Prioritätensetzung  der  Bildungsziele,
insbesondere was die sinkenden Leistungen beim Leseverständnis und Schreiben
in Deutsch (PISA-Studie 2018) betrifft. Denn wer auf Deutsch nichts zu sagen hat,
kann dies auch in keiner Fremdsprache tun.


